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Nr. 169.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelneß Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Rebaction und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

d ehe
Donnerstag, den 23. Juli 1891. 64. Jahrgang

Juſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tage zuvor erbeten.

Fageblalt für Hkadk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Der durch eine Verbindungsſtraße zwiſchen der Halleſchen Straße und der Nord

ſtraße ergänzte Bebauungsplan Bekanntmachung vom 12. Juni er.) iſt von uns förmlich
feſtgeſtellt und liegt vom 22. d. Mts. ab zu Jedermanns Einſicht im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 17. Juli 1891. Der Magiſtrat.
wecewSJAm 24. Juli er. wird die 2. Escadron Thüringiſchen Huſaren Regiments

Nr. 12 hier einquartiert.
Die quartierleiſtungspflichtigen Einwohner hieſiger Stadt insbeſondere nachſtehender Straßen,

Markt, Entenplan und Gotthardtsſtraße veranlaſſen wir deshalb, die erforderlichen Quartiere be
reit zu halten.

Wegen event. Ausmiethens der Mannſchaften wollen ſich die Hausbeſitzer bis ſpäteſtens
22. d. Mts. mit uns in Verbindung ſetzen.

Merſeburg, den 18. Juli 1891.

Klauenſeuche ausgebrochen
Carsdorf, den 21. Juli 1891.

Merſeburg den 22. Juli 1891.

F Einrichtungen zum billigen
Bezug von Lebensmitteln

für Jnduſtriearbeiter.
SC. Durch Miniſterialerlaß vom 25. März 1890

waren die preußiſchen Gewerberäthe beauftragt
worden, bei ihrer amtlichen Thätigkeit beſondere
Aufmerkſamkeit der Frage zu ſchenken: „Welche
Einrichtungen ſind von Arbeitgebern oder unter
ihrer Mitwirkung für die Verabfolgung billiger
Lebensmittel an die Arbeiter getroffen worden
Sind in denjenigen Fällen, in denen derartige
Einrichtungen nicht in der Form ſelbſtſtändiger
Konſumvereine getroffen ſind, aus der Beſtimmung
des S 115 der G. O., wonach die Kreditirung
von Lebensmitteln nur mit der Maßgabe geſtattet
iſt, daß die Verabfolgung derſelben zu einem die
Anſchaffungskoſten nicht überſteigenden Preiſe
erfolgt, Schwierigkeiten für die Wirkſamkeit
ſolcher Einrichtungen entſtanden

Nach den ſoeben ausgegebenen Jahresberichten

der preußiſchen Gewerberäthe für 1890 liefern
die Wahrnehmungen insgeſammt kein einheitliches
Bild. Jn manchen Bezirken, ſo in Preußen,
Pommern, Frankfurt a. O. und Potsdam iſt der
Erfolg ſolcher Beſtrebungen der Arbeitgeber meiſt
hinter den Erwartungen weit zurückgeblieben.
Durch Gewährung längeren Kredits, Herabſetzung
der Preiſe auf Koſten der Güte der Waare und
ähnliche Mittel iſt es den Kramläden und
Kneipen in der Nähe der Fabriken und Arbeiter
wohnungen gelungen, die Arbeiter an ſich zu
feſſeln und den für ſie getroffenen Wohlfahrts
einrichtungen zu entfremden. Nicht ſelten ſo
ſagt der Bericht für Köln und Koblenz
ernten die Gründer von Menagen und Kan-
tinen trotz beſter und zweckmäßiger Einrichtung
ſogar Undank, indem ſie verdächtigt werden, die
Anſtalten aus eigennützigen Beweggründen ge-
ſchaffen zu haben. Gut gedeihen die Kantinen
in den fiskaliſchen Werkſtätten in Spandau. Sie
werden an Beamte oder Unternehmer frei oder
gegen Pacht vergeben und ſtehen unter Aufſicht
der Direction oder eines eigenen Ausſchuſſes
Die Waaren werden nur gegen Baarzahlung
verabfolgt. Auch für die Konſumanſtalten,
bei denen der Unternehmer allein die Verant-
wortung für den Geſchäftsbetrieb trägt, erweiſen
ſich der Hang auf Borg, und zwar möglichſt
langfriſtigen, zu leben, und das Mißtrauen der
Arbeiter ſehr hinderlich. Zu den Ausnahmen,
die ſehr gut gedeihen, gehört namentlich die groß
artige Konſumanſtalr von Krupp in Eſſen.

Von größter Bedeutung dürften aber im All-
gemeinen die eigentlichen Conſumvereine ſein,
wie ſie namentlich in Schleſien beſtehen. Zum
Theil liegt ein Bedürfniß zur Gründung ſolcher
ſeitens der Fabriken nicht vor, da in vielen
Fabrikorten allgemeine Conſumvereine mit gutem
Erfolge vorhanden ſind. Der Breslauer Bericht
erwähnt, daß bei dem neugegründeten Conſum-verein der Weberei einer Eſeksdorſer Firma der

Preis von Schweinefett nur 60 Pf. gegen 90 Pf.
bei den Kaufleuten des Orts betrug, und daß
die letzteren ihre Preiſe herabſetzen mußten.
Ausführlich und zwar überwiegend im günſtigenSinne verbreitet ſch der Oppelner Bericht über

die oberſchleſiſchen Conſumvereine. Die Mit
gliedſchaft wird meiſt durch Zahlung eines

Die Einquartierungs-Deputation.
Unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts zu Modelwitz iſt die Maul und

Der Amtsvorſteher.
=„3

mäßigen Eintrittsgeldes (50 Pf., 1 Mk.) erworben.
Jedes Mitglied muß außerdem einen Geſchäfts
antheil erwerben der z. B. auf Borſigwerk 30,
in Laurahütte 45 Mark beträgt, jedes aber nicht
mehr als einen Antheil. Von dem Reingewinn
wird der Reſervefonds verſtärkt, und der Reſt
zur Verzinſung der Geſchäftsantheile und zur
Zahlung einer Dividende, die ſich für jedes
Mitglied nach dem Betrag der entnommenen
Waare richtet, verwendet. Da 80 pCt. aller
Mitglieder Arbeiter ſind, vertheilt ſich der Rein
gewinn auch hauptſächlich auf die Arbeiter. Der
Vortheil liegt hauptſächlich in der den Mitgliedern
zufließenden Einkaufsdividende. Die Preiſe werden
nach der allgemeinen Markttaxe laufend geregelt,
die nothwendigſten Bedarfsartikel wie Brod,
Mehl, Zucker werden mit einem niedrigeren,
Waaren, wie We'n, Cigarren mit einem höheren
Aufſchlage belaſtet. Dadurch wirkten nach
dem Bericht die Conſumvereine gleichzeitig
regulierend auf den Preisſtand im ganzen
Jnduſtriebezirk, was bei der Geſchäftsgebahrung
der dortigen Kaufleute nur vortheilhaft ſei. Auch
den Vorwurf, daß die Vereine den Branntwein-
genuß fördern, läßt der Oppelner Bericht nicht
gelten. Der Branntweinverſchleiß ſei im Ver
hältniß zum Geſammtumſatz nicht bedeutend, und
ohne die Vereine würde der dortige Arbeiter
r unrettbar in die Hände der Händler ver
fallen.

Mannigfach laſſen ſich Arbeitgeber angelegen
ſein, zeitweiſe und je nach Gelegenheit Lebens-
mittel, wie Gemüſe, Korn, Salz ec., zu be-
ſchaffen, um den Arbeitern die Vortheile des
Bezugs im Großen zu Theil werden zu laſſen.
Zum Theil erfolgt die Abgabe der Lebensmittel
ſogar unter dem Einkaufspreiſe.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 22. Juli. Zur

Nordlandreiſe des Kaiſers. Am 20. d. M.
früh hatte der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“
Bodö wieder verlaſſen und ſeine Nordlandreiſe zu-
nächſt bis Tromsö fortgeſetzt, woſelbſt derſelbe
vereits wohlbehalten eingetroffen iſt. Nach den ge
troffenen Anordnungen wird Kaiſer Wilhelm
während ſeines Aufenthalts auf Skarvö am Wal-
fange, der Forellenfiſcherei, der Rennthierjagd
und Adlerjagd theilnehmen.

Reiſt der Czar nach Berlin oder
läßt er es bleiben? Jn der vorigen Woche
verſicherte bekanntlich die „N. A. Z.“, eine Reiſe
des Kaiſers Alexander nach Berlin ſei für dieſen
Sommer überhaupt nicht in Ausſicht genommen;
heute kommt nun die Pol. Corr. mit einem
Petersburger Briefe und ſagt, der Czar werde
wohl erſcheinen. Jedenfalls hat das deutſche
Volk keinen Anlaß, wegen dieſer Streitfrage auch
nur eine einzige Nacht ſchlaflos zu verbringen.

Die neuen preußiſchen Ober-
präſidenten. Staatsminiſter Dr. v. Goßler
iſt, wie ſchon erwähnt, zum Oberpräſidenten von
Weſtpreußen und Graf Udo zu Stoll-
bergWernigerode zum Oberpräſidenten von
Oſtpreußen ernannt worden. Man darf an-
nehmen, daß im letzteren Falle weſentlich die par
lamentariſche Thätigkeit des Grafen Stollberg den
Ausſchlag für ſeine Ernennung gegeben hat, und
daß er für den geeigneten Mann gilt, die zur HebungOſtpreußens beabſichtigten wirthſchaftlichen Maß

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

regeln mit durchzuführen. Er iſt im Reichstage, wie

im preußiſchen Herrenhauſe ſtets für dieſe Maß-
regeln, wie Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes,
Ermäßigung des Eiſenbahntarifes für die land-
wirthſchaftlichen Produkte eingetreten, hat ſich auch
als Referent unſtreitig Verdienſte um das Zu-
ſtandekommen der Landgemeindeordnung erworben.
Graf Stolberg iſt 1840 in Berlin geboren, abſol
vierte das AbiturientenExamen und ſtudierte in
Halle. Als activer Militär machte er die letzten
Feldzüge mit. Jn der Schlacht von Königgrätz war
er verwundet worden. Jm Reichstage gehört der
neue Oberpräſident, welcher den Wahlkreis Raſten-
burgFriedland vertritt, der conſervativen Partei an.

Sind neue Militärforderungen
in Sicht? Der „Hamb. Korr.“ hält ſeine
Mittheilung über erhebliche Mehrforderungen für
militäriſche Zwecke gegen die beſtimmten Be-
rich igungen der „Poſt“ aufrecht. Die Gelder
ſollen angeblich zum Bau militäriſcher Bahnen
verwendet werden.

Zur Einfuhr amerikaniſchen
Schweinefleiſches nach Deutſchland be-
merkte die „Allg. Fleiſcher-Zeitung“, daß die
Erlaubniß hierzu wohl bald erfolgen würde.
Die „Nat, Ztg.“ ſchreibt hierzu, daß ſich dieſe
Notiz auf Begebenheiten bezieht, welche ſchon vor
einigen Monaten ſtattgefunden haben, und die
Erlaubniß zur Einfuhr nicht ſobald erfolgen wird.

Socialdemokratiſches. Der „Saale
Zeitung wird aus Berlin geſchrieben: „Gegen
über der Behauptung, Herr Singer habe ſein
Vermögen durch Legat ſeiner Partei vermacht,
erfahre ich aus ſocialdemokratiſchen Parteikreiſen,
daß Herr Singer, wie er das früher ſchon wieder
holt gethan dem Parteifonds 100000 Mk. zu
Agitationszwecken überreicht hat. Ob dieſe Zu-
wendung aus ſeiner eigenen Taſche kommt oder
ob ſie einem der vielen anonymen Freunde der
Socialdemokratie auf Rechnung geſtellt werden
muß, darüber fehlt es an auslänglichen Anhalts-
punkten.“ Die Socialdemokraten wollen die
mündliche Agitation auf dem platten
Lande, da ſie ſo gut wie gar keinen Erfolg
gehabt hat, einſtellen, und ſtatt deſſen durch
Verbreitung billiger Flugſchriften agitieren.
Das wird erſt recht nichts helfen, denn ehe auf
dem Lande dafür Geld ausgegeben wird, kann
man lange warten, und der Gratis Vertheilung
wird die ſocialdemokratiſche Agitation bald genug
überdrüſſig werden. Der Redacteur der
ſocialdemokratiſchen Bergarbeiterzeitung in Gelſen-
kirchen, ſowie der ſocialdemokratiſche Redacteur
Max Bazinsky in Langenbielau ſind auf
Requiſition der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft
verhaftet worden.

Luxemburg. An dieſem Donnerſtag findet
der feierliche Einzug der großherzoglichen
Familie von Schloß Welferdingen aus in der
Reſidenzſtadt Luxemburg ſtatt; die Be
grüßung durch den Bürgermeiſter der Stadt
Luxemburg erfolgt unter Geſchützdonner und dem
Geläut aller Glocken. Am Triumphbogen wird
dem Großherzog ein Ehrentrunk kredenzt, und
der Großherzogin ein Roſenbouquet überreicht.
151 Vereine und Korporationen bilden Spalier.
Hieran ſchließt ſich der Empfang der Vereine
am Palais und des Vereins- Präſidenten in dem
ſelben. Um 5 Uhr Abends findet ein Monſtre
concert vor dem Palais ſtatt, an welches ſich
um 6 Uhr Volksconcerte und Abends eine große
Jllumination anſchließen. Der 24, Juli, der
Geburtstag des Großherzogs, wird eingeleitet
durch Glockengeläute und Kanonenſalven. Um
11 Uhr wird das Tedeum in der Kathedrale
abgehalten. Darauf folgt ein Empfang der
Behörden. Am dritten Tage iſt die Preisver-
theilung durch das großherzogliche Paar in der
landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Ausſicht ge
nommen. Ein Feſtball im Rathhauſe beſchließt
die Einzugs-Feierlichkeiten.

Oeſterreich-Ungarn. Der öſterreichiſche
Reichsrath iſt nach Erledigung ſeiner dringendſten
Arbeiten vertagt worden. Ein Hauptmann
des 79. Jnfanterie-Regimentes in Fiume hat den
ungariſchen Reichstagsabgeordneten Ugron wegen
beleidigender Aeußerungen über dies Regiment
gefordert. Die Gedenkfeier der Seeſchlacht bei
Liſſa (im Jahre 1866) iſt in den öſterreichiſchen

Garniſonen, ſoweit deren Beſatzungen an der
Schlacht betheiligt waren, ohne Störung vorüber-
gegangen. Es wurden meiſt Toaſte auf die
italieniſche Flotte ausgebracht, welche ſich damals
ſo ausgezeichnet geſchlagen habe. Schon wieder
eine Deutſchenhetze in Prag. Bei dem
Beſuch von 200 Ruthenen in Prag veranſtaltete
der dortige ezechiſche Pöbel abermals eine wüſte
deutſchfeindliche Demonſtration. Polizei war
unſichtbar.

Jtalien. Die „Jtalia Militare“ bringt
Details über einen am 28. Juni in der Nähe
von Arafali (bei Maſſauah) ſtattgehabten
Kampf zwiſchen dem Stamm der Asmunints,
welche unter dem Schutze von Jtalien ſtehen
und dem Stamme der Gaſu, welche in jenem
Gebiet eine Razzia unternommen hatten. Der
Häuptling der Asmunints verlor in dem Schar-
mützel ſein Leben. Die Gaſu hatten einen Ver-
luſt von zehn Todten und zwei Verwundeten.
Jtalieniſche Truppen ſind zur Verfolgung der
Friedensbrecher ausgerückt. Jn Sicilien
hat es wieder verſchiedene Bauernunruhen
gegeben. Gendarmerie mußte zur Wiederher-
ſtellung der Ordnung einſchreiten.

Rußland. Die Ankunft des Thron-
folgers in Petersburg iſt etwas hinausge-
ſchoben und wird erſt im Laufe des Auguſt er
folgen. Das Kaiſerpaar reiſt ſeinem älteſten
Sohne bis Moskau entgegen. Um den peinlichen
Eindruck zu verwiſchen, welchen die Ruſſifizierungs
Maßregeln in Finnland hervorgerufen haben,
wird der Czar zum erſten Male einem Manöver
der finnländiſchen Truppen beiwohnen. Die
Petersburger Zeitungen ſtellen groß Vorbe-
reitungen für den Empfang der franzöſiſchen
Flotte in Kronſtadt feſt. Die „Nowoje Wremja“
betont dabei, alle früheren Feierlichkeiten beim
Empfang ausländiſcher Schiffe würden vor dem
jetzigen Empfang der Franzoſen weit zurückſtehen.
Die „Nowoje Wremja“ iſt in der That ein
Moskowiterblatt, wie es im Buche ſteht.

Frankreich. Der Eiſenbahnarbeiter-
ſtreik in Frankreich iſt ſo gut wie beendet, doch
kommen immer noch Ausſchreitungen einzelner
Arbeiter vor. Jm Ganzen hat aber die Sache
nichts weiter mehr auf ſich. Verſchiedene Ver-
haftungen ſind vorgenommen worden. Die
italieniſchen Schützen, welche das große Schützen-
feſt in Lyon beſucht haben und dort ſehr gefeiert
worden ſind, ſind jetzt wieder abgereiſt. Die
Franzoſen ſind von dem Beſuch ſehr erbaut,
doch iſt bekanntlich auf Schützenfeſtſtimmung recht
wenig zu geben. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus
Paris gemeldet, daß der Exkaiſer Dom
Pedro von Braſilien vom Krebs be-
fallen ſei. Von anderer Seite wird die
Richtigkeit der Mittheilung beſtritten.

Portugal. Die Geldnoth in Portugal
iſt noch immer nicht gehoben. Verſchiedentlich
haben die Arbeiter, denen ihr Lohn in gering-
werthigem Papiergeld ausgezahlt wurde, Ruhe-
ſtörungen veranlaßt. Zu ernſten Krawallen iſt
es aber nicht gekommen, man hofft auch bald
genug der obwaltenden Schwierigkeiten Herr zu
werden.

Orient. Der ſerbiſchen Regierung iſt das
Geld knapp geworden, ſo daß ſie die Arbeiter im
Militär-Arſenal zu Kragujewacs nicht hat aus
zahlen können. Es iſt deshalb zu bluigen
Unruhen gekommen, die erſt auf Grund eines
Einſchreitens der bewaffneten Macht ihr Ende
erreichten. Zugleich iſt auch der rückſtändige
Lohn gezahlt worden. Jn Griechenland haben
Neuwahlen zu den Gemeindevertretungen ſtattge-
funden, die meiſt zu Gunſten der Regierung
ausgefallen ſind. Der Jntervention der türk-
iſchen Truppen iſt es nun endlich gelungen, die
in Tauris von den Kurden gefangen gehaltene
Engländerin Katie Greenfield zu befreien.

Amerika. Nach Pariſer Zeitungen haben
in Chile neue Land und Seekämpfe ſtatt-
gefunden. Sowohl die Regierung, wie die Re
volutionspartei wollen geſiegt haben. Bekanntlich
verſtehen beide Parteien das Aufſchneiden noch
beſſer, als der ſelige Freiherr von Münchhauſen.

Afrika. Aus Zanzibar wird berichtet, daß
der bekannte Araber-Häuptling Tippo Tip dort
zum Beſuche des Sultans angekommen iſt.

Inſerate im Pekrage 6is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S
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Auſtralien. Engliſche Zeitungen hatten
von den SamoaJnſeln berichtet, daß dort
eine bewaffnete Erhebung des Häupflings Mataafa
gegen den König Malietog drohe. So ſchlimm
ſteht die Sache nun nicht. Mataafa hat den
Mund eiwas voll genommen, weil er glaubt, auf
keinen Widerſtand zu ſtoßen. Nachdem er nun
aber eingeſehen hat, daß die Dinge erheblich
anders liegen, wird er ſich wohl noch ein Bischen
beſinnen, bevor er einen neuen Krieg beginnt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Der „Turnerbund“ der gegen-

wärtig ca. 120 Mitglieder zählt, hatte am Sonn
tag zur Feier ſeines 9. Stiſtungsfeſtes an der
einſtigen Wohnſtätte Jahns ein Schouturnen
veranſtaltet, welches wiederum beſtes Zeugniß von
dem ernſten Streben des Vereins ablegte.

Halle, 20. Juli. Der Verein für
Erdkunde in Halle unternahm geſtern ſeinen
alljährlichen Sommerausflug. Unter zcehlreicher
Betheiligung ging die Fahrt nach Naumburg,
wo nach Beſichtigung des Domes im Hotel
„zur Reichskrone“ das Mittagseſſen eingcnommen
wurde. Gegen 4 Uhr brach man zu Fuß und
zu Wagen nach der Schönburg auf und genoß
dort die herrliche Ausſicht über das Saalethal
und nach der gegenüberliegenden Burg Goſeck.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Profeſſor
Kirchhoff, hielt ſodann einen Vortrag über die
phyſiſche Beſchaffenheit dieſer Gegend. Das
tragende Geſtein iſt thüringiſche Trios und zwar
Buntſandſtein, nur in der Nähe der Schönburg
tritt ein wenig Wellenkalk zu Tage. Schlingen-
förmig windet ſich das ausgeſurchte, aus Schwemm-
land beſtehende Saalethal in faſt immer gleich
bleibender Breite (1*/, Klm.) durch die Landſchaft.
Die Gehänge der herantretenden Geſteinsmaſſen
zeigen zwar keine bedeutende Höhe, fallen aber
ziemlich ſteil ab und befördern daher auf den
Sonnen-Seiten den Weinbeou. Ebenſo war
der landſchaftliche Character im Mittelalter die
Urſache für die Anlage zahlreicher Burgen.
Den hiſtoriſchen Theil des Vortrages hatte Herr
Dr. Schmidt übernommen. Jm Jahre 1062
ſoll Landgraf Ludwig der Springer die Schön-
burg für ſeine Geliebte erbaut haben, doch iſt
die Anlage vermuthlich eine ältere. Jm 12.
Jahrhundert ging die Burg in den Beſitz der
Biſchöfe von Naumburg über, welche hier ihren
weltlichen Hof hielten. Jn der Nähe ſollen ſich
früher Silverminen gefunden haben und auf der
Burg auch Brakteaten und Solidi geprägt worden
ſein. Zum Schluſſe ſprach Herr Dr. Veckenſtedt
über die ſogenannten Bauernſteine, welche nicht,
wie die allgemeine Anſicht iſt, zum Andenken an
die Bauernkriege aufgeſtellt wurden, ſondern ver
muthlich Reſte aus ſlaviſcher oder altgermaniſcher
Zeit ſind und mit der Gerichtsbarkeit der alten
Landgemeinde in Verbindung ſtehen. Da die
Kürze der Zeit längeren Aufenthalt nicht mehr
erlaubte, begab man ſich auf den Heimweg.

f Zeitz, 20. Juli. Jn der Nacht vom Sonn
tag zum Montag iſt die Mühle zu Bornitz nebſt
Wohnhaus ein Raub der Flammen geworden.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt.

Erfurt, 21. Juli. Vom 13. Mittel-
deutſchen Bundesſchießen wird noch be-
richtet: Das Feſtbankett am Sonntag Nachmittag
nahm einen vorzüglichen Verlauf. Die Be-
theiligung war eine zahlreiche, es mochten 7——800

(Nachdruck verboten.)

Auch ein Blauſtrumpf.
Erzählung aus dem Leben von Johanna Baltz.

„Sei ſtark, du zitterndes Kinderherz,
Und dränge die Thränen zurück:
Uns Alle hat es belogen,
Uns Alle hat es betrogen
Das ſonnige Märchen vom Glück!“

(E. Eckſtein.
Es iſt wunderbar, in welch' verſchiedenem

Schuhwerk das blaue Strümpflein ſtecken kann!
Es ſchmiegt ſich in die derben plumpen Leder
ſtiefel der eifrigen Landwirthin, welche es für
ihre Pflicht hält, in einer Fachzeitung der Mit
welt ihre Erfahrungen in der Rübenkultur und
Stallfütterung mitzutheilen, wie in das goldgeſtickte
Pantöffelchen der reizenden jungen Prinzeſſin
Durchlaucht giebt zu Weihnachten im vornehmſten

Verlage „Träumereien einer Seeroſe“ heraus,
mit der flimmernden Fürſtenkrone auf dem Titel
blatte, welches auf dieſe Weiſe den Stamm
der hohen Verfaſſerin zugleich verſchleiert
und enthüllt. Es paßt in die kleinen
rothen Juchtenſtiefeln, der Schauſpielerin, die
ihre „Memoiren“ ſammelt, und in die abſatz
loſen breiten Zeugſchuhe der Vereinsvorſteherin,
deren Tractätchen zu Hunderten über das Meer
wandern in die ehrbaren Sammetpantinen der
Profeſſorentochter, wenn ſie dem Vater ſeine
Manufkripte regiſtriren und ordnen hilft, ſogar
in den blitzenden Schlittſchuh der Modelöwin,
welche auf glänzender Eisfläche „Plaudereien für
die Modewelt“ verfaßt. Es ſteckt in der Filz-
galaſche der Greiſin ſie bereitet „Jntereſſante
Familienbriefe“ zum Druck wie in den Knöpf-
ſtiefelchen des Backfiſches, der heimlich herzbrechende
Gedichte an den erſten Klaſſenlehrer richtet. Ja,
ich behaupte, es ſtickt in allen Fußbekleidungen
der Welt, vom ſpitzſchnäbeligen chineſiſchen, bis
zu den graziöſen ſpaniſchen Schuhen, die die
kleinſten Füßchen der Welt umſchließen.

O heilige Roswitta, fromme Nonne, Schuhe
beſaßeſt Du wohl nicht, höchſtens Sandalen
aber blaue Strümpfe trugſt Du doch! Wenn

Herr Erſter BürgermeiſterTheilnehmer ſein.
Schneider foaſtete in begeiſternden Worten
auf Kaiſer Wilhelm, und dann würzten viele
weitere Trinkſprüche, ſo auf die Feſtſtadt
Erfurt, auf das Bundespräſidium ec., die äußerſt
animirte Stimmung. Nach Beendigung des
Feſteſſens begaben ſich die Schützen nach der
Schießhalle und begann alsdann das Schießen.
Doch während die vergnügten Schützenbrüder
ihre wohlgezielten Pfeile nach der Scheibe
entſandten, entfaltete ſich auch auf dem Feſplatze
ein ungewöhnlich reges, jahrmarktsähnliches
Treiben unter den Tönen eines Potpourris von
Leſerkaſten-, Karouſſel- und aller möglichen
anderen Muſik. Jn der Sedlmayr'ſchen Bierhalle
wurden am Sonntag nicht weniger wie 80 Tonnen
echt bayr ſchen Gerſtenſaſtes ve zapft.

Erfurt, 21. Juli. Als Feſ'ort ſür des
ſeitens der Stadt E. ſurt dem Kaſſe angebote ne
Blum, ufeſt am 16. Sept. iſt der Anguſtapark am
Steiger gewählt worden. Ueber letzteren ſchreibt
man der „Voſſ. Ztg.“: Der Auguſte pak iſt in
we't angelegter, gut gepflegter Noturpark in dem
unni teſbar vor den Thoren der Stadt ſich hin
ziehenden Steiger-Walde, von deſſen höchſtem
Pun't ous man ine herrlichen Ueberblick auf
E.ſurt mit ſeinen vielen Thürmen, den alles
über ragenden Dom und das dahnter ſich aus
brotende f uchtbare Gelände bis zum Poſſen und
zur Ha nlcihe genießt. Vor 10 Jahren fand
hier die große Erfurter Gartenba ieusſtellung
ſtatt, zu welcher auch deren hohe Protector'n, die
Karſeren Auguſta, anweſend war. Seitdem führt
der Park den Namen Auguſta-Park. Kurz vor
dem Tode der Ka.ſcrin wurde ein Geſchenk der
ſelben, cine gußeiſerne Söule, mit dem branden
burgiſchen Adler darauf, hier aufgeſtellt. Der
Platz hat auch eine hiſtoriſche Bedeutung. Von
hier aus leitete Napoleon wenige Tage nach der
unglücklichen Schlacht bei Jena die Einnahme
von Erſart, und ſieben Jahre ſpäter hielt auf
derſelben Stelle Friedrich Wilhelm III. bei der
Belagerung der noch von den Franzoſen beſetzten

Stadt, die erſt nach heftigem Bombardemcent
und nachdem 121 Häuſer in Aſche gelegt waren,
geräumt wurde.

Blankenburg, 20. Juli. Die Verdachts
momente gegen den verhafteten Arbeiter Treulieb
aus Haſſelfelde wegen des Raubanfalles auf
den Vorarbeiter Stein werden immer mehr für
ihn ungünſtiger. Ein am Thatorte gefundenes
Maß wurde ihm gezeigt, er erklärte, es ſei nicht
ſein Eigenthum, während ſeine nachher ver-
nommene Ehefrau daſſelbe ganz beſtimmt als das
ihrem Manne gehörige bezeichnete. Stein liegt
noch immer ſchwer krank in Altenbrak, daß an
die Ueberführung in dos hieſige Krankenhaus
noch nicht zu denken iſt. Ueber den Verbleib
des geraubten Geldes iſt noch nichts ermittelt,
Treulieb bleibt bei ſeiner Behauptung unſchuldig
zu ſein, es wird ſeine Ueberführung aus der
Haft in Haſſelfelde in das Gerichtsgefängniß zu
Blankenburg erfolgen.

f Vom Kyffhäuſer, 20. Juli. Der Kyff-
häuſer Verband deutſcher Studenten wird am
6. Auguſt d. J. auf dem Kyffhäuſer die Feier
ſeines zehnjährigen Beſtandes begehen bei der
ſelben wird der Grund zu einem Gedenkſtein für
Kaiſer Wilhelm I. als den Hort des Glaubens,
Erbauer des Reichs und Vater des Volkes ge
legt werden. Mit cinem Aufruf ladet der Ver
band alle Commilitonen, in denen der Kyffhäuſer

Du für alle „Frauenhände auf dem Parnaß“
büßen ſollſt, ſo iſt im Jenſeits gewißlich ein be
ſonderes Fegefeuer für Dich eingerichtet, gegen
deſſen Flammen all' Deine Frömmigkeit Dich
nicht ſchützt; denn, eine zweite Eva, brachteſt Du
eine zweite Erbſünde in die Welt und ſetzteſt den
blauen Strumpf für alle kommenden Zeiten in
das Wappen der Frau. Dich wählte ſie zu
ihrer beſonderen Schutzpatronin die wunderliche
Frauengattung, deren Mitglieder man „Blau
ſtrümpfe“ nennt, weil Du der erſte Blauſtrumpf,
die erſte ſchriftſtellernde Frau warſt, o fromme
Nonne, heilige Roswitta!

Und welch' verſchiedene und verſchiedenartige
Exemplare dieſer Frauengattung exiſtieren, davon
könnte ich dem werthen Leſer ein Liedchen ſingen;
als Redacteur einer weit verbreiteten Zeitung
lernte ich ſie alle kennen.

„Ja, eine bogenlange Abhandlung könnte ich
darüber ſchreiben, allein ich will mich darauf
beſchränken, aus der reichen Sammlung von
Blauſtrümpfen, deren Bild in meiner Erinnerung
lebt, nur einen herauszugreifen und zu ſchildern.
Wenn die Geſchichte trauriger ausfällt, als man
von einem ſo heiteren Thema eigentlich zu er-
warten berechtigt iſt, ſo bitte ich um Verzeihung.

Unſere ſchöne Erde iſt eben ein Thränenthal,
und unter ihren roſigſten Blüthen birgt ſich die
Schlange.

An einem rauhen Wintermorgen brachte mir
die Poſt unter vielen anderen einen großen dicken
Brief, auf welchem ſtatt zwei, drei Zehnpfennig-
marken prangten, als ſollte die Poſt dadurch
beſtochen werden, einen koſtbaren Gegenſtand
möglichſt ſicher und möglichſt ſchnell zu beſorgen.

Jeder Verleger, jeder Redacteur erhält ſo viele
dieſer Briefe, daß er ſie auf den erſten
Blick erkennt und ihren Jnhalt voraus-
weiß: ein halbes Dutzend Gedichte „Sonnen-
untergang“, „Morgenröthe“, „Entſagung“, „Erſte
Liebe“, u. ſ. w. und eine Geſchichte.

Schlechte Verſe, unmögliche Reime, und die
Proſa noch unmöglicher nicht ein Körnchen Ver
nunſt, keine Spur von Wahrſcheinlichkeit in der

Geiſt lebt, zu dem Feſte ein, für welches folgende
Ordnung feſtgeſtellt iſt: Am 6. Auguſt, Vor-
mittags 10 Uhr in Kelbra (Bahnlinie Sanger-
hauſenNordhauſen) Beginn des Feſtzuges. 12
Uhr: Grundſteinlegung auf dem Khuyffhäuſer.
Zug nach der Rothenburg. Mittageſſen daſelbſt.
5 Uhr Beginn des Feſtcommerſes. 9 Uhr
Beginn des Feſtſpiels. Am 7. Auguſt Früh-
ſchoppen auf dem Markt in Kelbra. Auskunft
ertheilt eand. med. Schneider, Berlin, Karlſtr. 7.

Leitkau, 21. Juli. (Feuer und
Wolkenbruch.) Das geſtern Abend 6 Uhr
hier plötzlich eingetretene Gewitter hat großen
Schaden angerichtet. Ein Bl ſchlug, wie die
„M. Zta.“ erfährt, in die Stallungen des Oeko-
nomen Krüger ein, wobei Vieh erſchlagen wurde
und das Gebäude in Flammen aufging. Ferner
fielen zwiſchen dem hieſigen Ort und Prödel
zwei Wolkenbrüche, durch welche große Ver-
wüſtungen ange ichtet wurder; die Station
Prödel ſteht noch jetzt theilweiſe unter Waſſer.
Ein lürzlich an der Vahn neu angelegter Graben
verhütete weitere Uebe ſchwemmungen.

f Leipzig, 17. Juli. Der bereits gemeldete
Ausſchluß zweier Aerzte aus dem hieſigen
Aerztlichcn Dezirksverein erregt hier ungeheures
Auſſehen. Feſtgeſtellt iſt, daß ein Herr Sutoris
als Arzt der Ortskrankenkaſſe mehrere Jahre
lang ein Einkommen von mehr als 10,000 Mk.
bezog, welche Summe er erreichte, indem er nicht
gemachte Beſuche in Rechnung ſtellte und Honorare
ſür ſchwere Geburten, welche beſſer bezahlt
werden, forderte. Sutoris wurde auf Antrag
der Kaſſe der Staatsanwaltſchaft übergeben.
Der zweite Arzt ſoll in ähnlicher Weiſe verfahren
haben indeſſen weiſt derſelbe jede Schuld von
ſich und hat ſelbſt gerichtliche Unterſuchung des
Falles beantragt.

f Leipzig, 20. Juli. Folgender Unglücks
fall hat ſich bei dem Sonntag Abend von
Dresden nach Leipzig abgelaſſenen Extrazuge auf
der Station Radebeul ereignet. Der in Neu
ſtadt wohnhafte Schaffner Börner hatte, wie das
„Leipz. Tgbl.“ mittheilt, beim Coupiren der Fahr
karten das Unglück, vom Trittbrett auszugleiten
und zwiſchen die Wagen zu fallen, wobei er über-
fahren und auf der Stelle getödtet wurde.

f Dresden, 22. Juli. Der König Albert
von Sachſen beſuchte am Dienſtag die Aus
ſtellung der deutſchen Barbier-, Friſeur und
PerrückenmacherJnnungen in Dresden, und ver
weilte, geführt vom Obermeiſter Wollſchläger-
Berlin, eine halbe Stunde darin.

f Plauen, 20. Juli. Schwere Brand
wunden erlitt hier eine 17 jährige Dienſtmagd,
als dieſelbe mit einem Spirituskocher ſich das Abend
eſſen zubereitete. Jn der Meinung, der Spiritus
ſei verlöſcht, goß ſie aus einer Blechkanne etwas
Spiritus nach. Da explodirte die Kanne, der
brennende Spiritus ſetzte die Kleidung des Mäd-
chens in Brand, und über und über brennend ſtürzte
die Dienſtmagd, das 1 Jahre alte Kind ihrer
Herrſchaſt auf den Armen, zur Vorſaalthüre hinaus
und auf die Treppe zu, wo zum Glück eine Frau
der Brennenden das Kind entriß, welches ohne
alle Brundwunden davonkam. Die Dienſtmagd lief
in ihrer Angſt auf die Straße ſie brannte nun
mehr am ganzen Körper. Herbeigeeilte Menſchen
löſchten das Feuer. Das Dienſtmädchen, deſſen
Herrſchaft verreiſt war, hat ſehr ſchwere Brand
wunden erlitten und mußte im Krankenhaus
untergebracht werden.

nünftiger und klarer:
„Gute Freunde ermuthigen mich, meine Ge

dichte und Novellen zu veröffentlichen.
„Wollen Sie dieſelben aufnehmen und mir mit

theilen, wie viel Honorar ich zu erwarten habe“ c.
Jch ſchob den Brief ſeufzend zurück. Am

andern Morgen ſah er mich aber ſo merkwürdig
vorwurfsvoll an, daß ich ſchnell das Couvert
aufriß und das Begleitſchreiben las. Eben war
ich bis zur Namensunterſchrift gekommen, als
mir die Schreiberin gemeldet wurde. Die Viſiten-
karte, welche ſie mir ins Redactionsbureau ſandte,
war ein Stückchen weißes Cartonpapier, ſorg
fältig mit der Scheere beſchnitten und der Name

Dora Luerſon in nachgeahmter Druck-
ſchrift geſchrieben. Als ich ins Wartezimmer
trat, ſtand ſie am Fenſter, hinausſchauend, und
ſo gewann ich Zeit ſie zu betrachten. Sie trug
ein ſchäbiges, ſchwarzes Kleid, aber es war nach
der neueſten Mode gemacht, einen ſchlechten,
kurzen Mantel mit großen blanken Knöpfen, auf
dem billigen Hütchen einen buntfarbigen Federtuff
und an den Händen ſauber gewaſchene baum-
wollene Handſchuhe.

Anſtatt der verwitterten Geſichtszüge, welche
ich zu erblicken erwartete, wandte ſie mir ein
Kindergeſicht zu; häßlich würden die meiſten
Frauen es genannt haben, aber es war das
unſchuldigſte und ehrlichſte Geſicht, das man ſich
denken kann.

Die großen braunen Augen ſahen mich ver
trauensvoll an, als ich ſie bat, ſich zu mir zu
ſetzen. Mit einer ſanften, melodiſchen, unendlich
angenehmen Stimme erzählte ſie ihre Geſchichte

Sie war aus einer der größten Haiden Oſtfries
lands. „Wir lebten dort ganz allein auf unſerem
kleinen „Hofe“, um uns nur Haide und Föhren-
wald, unſer nächſter Nachbar, ein größerer Hof-
beſitzer, zwei Stunden entfernt. Wir kamen
niemals fort, ſahen nie Menſchen, außer in
ſeltenen Fällen unſern Nachbar und ſeinen Sohn.
Wir hatten keine Zeitungen, keine Bücher zuweilen
in langen Zwiſchenräumen einmal ein illuſtrirtes

ganzen Arbeit. Der Brief dagegen um ſo ver

Sieben Wochen unfreiwillig
im Jrrenhauſe.

Der zur MozartCentenarfeier nach Salzburg
entſendete Berichterſtatter des Jlluſtrirten Wiener
Extrablattes hatte Gelegenheit, die dort weilende
Kammerſängerin Frau Marie Wilt zu ſprechen.
Die Künſtlerin hat ſich über ihre traurigen Lebens-
ſchickſale ſie befand ſich durch ſieben Wochen
im Jrrenhauſe wie folgt geäußert: „Jch war
im September des vorigen Jahres an einem
ſchweren Katarrh erkrankt, der von einer mir
feindlichen Seite (ich will nicht ſagen, wer es ge-
weſen) als Kopfkrankheit ausgegeben wurde. Der-
ſelbe Mann, den man mir in Hallſtatt als Pro
feſſor Mayer vorgeſtellt, beſuchte mich auch in
Prag und erkundigte ſich theilnehmend über mein
Leiden. Jch hatte notürlich keine Ahnung, wer
dieſer Herr Profeſſor Mayer eigentlich ſei und
welche Miſſion er hatte. Er hatte in Hallſtatt,
wo ich mit meinen Angehörigen Sommers über
wohnte, mich oft beſucht, theilnehmende Fragen
an mich geſtellt und ſogar einmal mich gebeten,
ich möchte, um über einige Regentage hinwegzu-
kommen, mit ihm franzöſiſche und italieniſche
Klaſſiker überſetzen. Jch that es und Herr
Profeſſor Mayer äußerte ſeine Zufriedenheit mit
meinen ſprachlichen Kenntniſſen. Dann reiſte ich
nach Graz zurück, wo ich eine Wohnung hatte.
Jch wurde krank, und als ich von meinem
Schmerzenslager mich erhob, da erhielt ich Droh

und Schmähbriefe. Kurze Zeit nach meiner
Geneſung tritt derſelbe Herr, den ich als Profeſſor
Mayer kennen gelernt, in mein Zimmer und theilt
mir mit, ich müſſe ihm nach Feldhof folgen
in die Jrrenanſtalt. Jn die Jrrenanſtalt! Was
hatte ich denn gethan Womit zu erkennen ge
geben, daß ich nicht normal ſei? Daß ich
manchmal geweint hatte? Man wird doch nicht
wegen Weinens ſür toll erklärt und der Freiheit
geraubt Jch wollte Auskunft haben, doch man
erklärte mir kategoriſch: ich müſſe mitgehen, jede
Weigerung ſei umſonſt. Nun dachte ich mir, daß
jeder Kampf meinerſeits die Situation, die ich
kommen geſehen, nur verſchlimmern könne. Man
hatte mir nämlich wiederholt „im größten Ver-
trauen“ geſagt: „Gnädige Frau, ſchauen Sie,
daß ſie von Graz fortkommen, man will Sie in
ein Narrenhaus ſperren.“ Jch hatte die Warnung
nicht beherzigt und nun war das Unabänderliche
eingetreten. Ruhigen Tones gab ich meinem
Mädchen den Auftrag, die Koffer zu packen,
und nach kurzer Zeit ſaß ich an der Seite des
Herrn Profeſſors Mayer in einem Wagen, der
mich ins Jrrenhaus brachte. Jch wurde in
einem Zimmer mit vergitterten Fenſtern inter-
niert und unter ſcharfe Beobachtung geſtellt.
Jch war alſo gefangen und fürs Narrenhaus
reif erklärt. Was ich in meiner Zelle litt
ich glaubte zu träumen ich hatte ähnliche
Dinge in Romanen geleſen, daß man geiſtig
geſunde Menſchen in die Jrrenanſtalt bringt, ſie
moraliſch todt erklärt, um Und nun
war i ſelbſt die Heldin eines ſolchen entſetzlichen
Romans!! Doch ich wehrte mich. Jch begann
einen Kampf zu meiner Befreiung, der auch mit
meiner Erlöſung endigte. Man hatte mich in einen
Pavillon für gutmüthigere Narren gebracht.
Gutmüthigere Narren! Wie oft hörte ich dieſe
armen Menſchen toben, heulen, jammern und
ſchreien und ich durfte mich nicht rühren.
Der Director der Anſtalt Profeſſor Schlangen-

Journal. Mein Vater denkt, Frauen ſind nur
dazu da, um zu kochen und das Vieh zu beſorgen.
Jch habe nur gelernt, was meine Mutter mich
lehren konnte.“

Dieſe Mutter war ihr Jdeal, die eine Geſtalt
in der ganzen Welt für ſie; in unſeren ſpäteren
Unterhaltungen ſprach ſie fortwährend von ihr.
Auch heute, bei unſerem erſten Zuſammenſein,
konnte ſie ihren Namen nicht oft genug nennen.
„Meine Mutter iſt eine zarte, kleine Frau,
ſchmaler und zarter als ich, aber ſie hat einen
großartigen Verſtand. Es kann Niemand klüger
und feinſinniger ſein, als ſie; alles Schöne bewegt
ſie, erſchüttert ſie. Aber ſie war ja nie vom
Hofe fort, ſie kennt nichts, ſie weiß nichts von
der Welt. Jhre Kinder ſtarben alle im zarteſten
Alter, nur ich blieb übrig. O es iſt ſchrecklich!
Da lebt ſie nun all' ihre Tage mit einem Geiſte,
wie der ihrige iſt, zwiſchen Haide und Sumpf
mit der trüben Erinnerung an ihre geſtorbenen
Kinder in der todten, todten Einſamkeit!“

„Und Sie!“
„Jch verließ ſie, um vielleicht für uns Beide

etwas thun zu können, um uns von unſerer
geiſtigen Hungersnoth zu erlöſen. Jch bin ja
lange nicht ſo klug als meine Mutter, aber ich
bin klüger als die meiſten Frauen, und ich weiß,
ich bin zur Dichterin geboren.

„Die Erkenntniß kam mir, als ich zu Hauſe
nach langer Zeit, eigentlich zum erſten Male,
ſeit ich erwachſen bin, ein Journal las. Da
entſchloß ich mich ſofort, ein kleines, von der
Großmutter geerbtes Kapital zu einer Reiſe nach
Berlin zu verwenden. Mutter beſtärkte mich
darin, Vater legte mir nichts in den Weg, es
war ihm gleichgültig, ob ich ging oder blieb. Und
ſo kam ich hierher, um mich mit wirklichen Schrift
ſtellern, mit Verlegern und Redacteuren in Ver
bindung zu ſetzen. Es iſt ſehr ſchwer! Ueber
Putzmachen und Schneidern, über Rechtswiſſen-
ſchaft und Arzneikunde kann man ſich überall
unterrichten, aber die Dichter und Schriftſteller
halten ihre Sachen ſo geheim wie Freimaurer!“

(Fortſetzung folgt.)
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hauſen that das Möglichſte, mein trauriges Loos
zu mildern. Während meiner Haſt ſtickte ich
einen Teppich. Hier liegt er auf dem Boden.
Wie viele Thränen haben die Wollfäden ge-
trunken! Die Gerichtskommiſſionen kamen und
walteten ihres Amtes. Jch wurde ſcharf inqui-
riert und da kam einmal die Sprache auf ein
Werk von Chateaubriond, welches ich geleſen und
in dem von der unglücklichen franzöſiſchen Königin
Marie Antoinette die Rede war. „Sehen Sie“,
ſagte ich zu den Herren, was man mit mir vor
hat iſt noch viel ärger.“ Director Schlangen-
hauſen tröſtete mich und auch mein Anwalt
ſprach mir Muth zu. Das Recht mußte ja
endlich ſiegen und aus der Nacht des Jrren
hauſes mußte ich ja bald zum Lichte der Freiheit
gelangen. Mit meinem Vertreter verbündeten
ſich bald wackere Männer in Wien zur Erſtreitung
meiner Freiheit. Die Gerichtskommiſſionen ge-
wannen bald die Ueberzeugung, daß ich, Gott
ſei Dank, vollkommen geiſtig geſund und normal
ſei, und daß ein Act unerhörter Gewaltthätigkeit
verübt war. Als endlich die Thüre meines
Kerkers ſich öffnete und man mir ankindigte,
ich könne frei ausgehen frei frei da
jubelte ich auf. Erlöſt nach ſieben Wochen ent
ſetzlicher Haſt. Bevor ich die Anſtalt verließ,
bat man mich, einige Lieder zu ſingen. Man
öffnete einen Salon und es traten in denſelben
die gutmüthigen Jrren. Jch öffnete das
Klavier und begann zu ſingen. Wie die armen
Na ren aufhorchten und mir dankerfüllte
Blicke zuwendeten ich werde dieſe Momente
nie vergeſſen. 2 Stunden ſpäter befand ich mich
bei wahren Freunden. Meine Stiftung bleibt
auſrecht, die würdige ſtudierende Jugend in Wien
und Graz ſoll ewig denken, daß es Jemanden
gegeben, der ſich ihrer erinnert hotte.“

Stadt und Kreis.

Merſeburg, den 22, Juli 1891.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

R. Landwirthſchaftliche Winterſchule.
Dem ſoeben erſchienenen Berichte über den 22.
Curſus der Landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt entnehmen wir Folgendes: Der Curſus
wurde am 15. October 1890 mit 72 Schülern
eröffnet, welche in 2 Klaſſen unterrichtet wurden.
Sämmtliche Schüler waren evangeliſcher Con
feſſion, 32 beſuchten die Schule zum zweiten
Male, 43 hatten ihre Vorbildung in der Land
ſchule erhalten, 17 beſuchten die Bürgerſchule,
6 die Realſchule, 1 das Gymnaſium, 1 die
Mittelſchule, 2 Privatſchulen, 1 war Schüler der
Landwirthſchaftsſchule in Helmſtedt und 1 Schü-
ler der Ackerbauſchule Zwätzen 67 waren Söhne
von Landwirthen, 1 war Sohn eines Kaufmannes,
1 Sohn eines Bahnhofinſpectors, 1 Sohn eines
Reſtaurateurs, 1 Sohn eines Lehrers und 1
Sohn eines Profeſſors; 68 waren Jnländer, 4
Ausländer. Nach ihrer Heimath vertheilen
ſie ſich wie folgt: Kreis Merſeburg 14, Kreis
Querfurt 12, Saalkreis 11, Mansfelder See
kreis 6, Kreis Sangerhauſen 5, Kreis Weißen-
fels 5, Kreis Eckartsberga 4, Kreis Bitterfeld
3, Kreis Delitzſch 3, Stadtkreis Halle 2,
Kreis Naumburg 1, Kreis Stendal 1, Kreis
Neuhaldensleben 1, Königreich Sachſen 1,
Großherzogthum Sachſen 1, Herzogthum An-
halt 2. Sie ſtanden in dem Alter von 15 bis
26 Jahren zwei waren Soldat geweſen. Nach
Schluß des Kurſus traten 12 Schüler als Ver
walter, 2 als Volontaire und 2 als Lehrlinge
in fremde Wirthſchaften ein, 12 dieſer Stellen
wurden durch den Director vermittelt, die übrigen
Schüler kehrten nach Hauſe zurück. Der
Unterricht wurde ertheilt von 1 Ober-
roßarzt (Anatomie und Phyſiologie der land
wirthſchaftlichen Hausthiere, Raſſenkunde, Geſund
heitspflege, veterinäre Geburtshilfe, Hufbeſchlag)
1 Gymnaſiallehrer Deutſch und Geographie),
5 Lehrern (Phyſik, Aufſatzlehre, Rechnen, Buch
führung, Thierkunde), 1 Gymnaſial Turnlehrer,
1 Gymnaſialzeichenlehrer, 1 Kunſt- und Handels
gärtner; der Director C. Glaß ſelbſt unter-
richtete in Chemie, Pflanzen- und Boden-
kunde, Pflanzenbaulehre, Düngerlehre, land
wirthſchaftliche Betriebslehre u. ſ. w.
Cinen ſchmerzlichen Verluſt hat die Apſtalt
durch den am 4. December 1890 erfolgten Tod
des Hrn. Lehrers Gutbier erlitten. Mit Lehr
mitteln iſt die Schule gut ausgeſtattet, ſie wird
alljährlich daran bereichert, die Beſchaffungskoſten
ſind zum Theil recht erhebliche; von den während
des letzten Curſus gekauften ſei hier nur genannt
ein Pferdeſcelet, bezogen von Herrn Präparator
Gehnen in Berlin. Die Bibliothek der Schule
zählt 780 Bände, ſie iſt zugleich Eigenthum des
landwirthſchaftlichen Kreisvereins. Die Ver
ſammlungen des landwirthſchaftlichen
Schülervereins fanden regelmäßig und unter
reger Betheiligung, Excurſionen im Ganzen
16 ſtatt. Am 25. März wurde nach ſtat:
gehabter Prüfung beider Klaſſen der Kurſus ge-
ſchloſſen. Der 23. Kurſus wird Mittwoch, den
14. October 1891 eröffnet; Anmeldungen nimmt
Herr Director C. Glaß an, und es werden von
ihm geeignete Penſionen gern vermittelt.

Wegen thätlicher Beleidigung,
Körperverletzung c. angeklagt, wurde der wegen
Unterſchlagung Münzverbrechens und wider
natürlicher Unzucht vorbeſtrafte, in Unterſuchungs-
haft befindliche Commiſſionär und Lohndiener
Karl Friedrich Koch aus Gohlis in der Ferien

Strafkammer Sitzung zu Halle am 20. Juli zu
1 Jahr Gefängnißſtrafe verurtheilt. Unbefugter
Weiſe hatte Koch in einer Aprilnacht d. J. das
Schlafzimmer mehrerer Huſaren in einem Hauſe

zu Merſeburg betreten und die Schlafenden mit
unzüchtigen Betaſtungen beläſtigt, ſo daß er ge
waltſam aus dem Hauſe gebracht werden mußte.
Darauf war er, die Hofmauer übcrſteigend, noch-
mals zurückgekehrt und hatte ſeine Man pulationen
wiederholt, worauf die Beläſtigten ſcine Feſt
nahme veranlaßten. Jm Hofe ſtach er einen
Huſaren mit einem Meſſer in den Arm. Er-
wähnte unſittliche Angriffe hatte er in derſelben
Nacht auch gegen einen Schuhmacher ausgeführt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Ankunft des Fürſten und

der Fürſtin Bismarckin Kiſſingen) wird
von dort berichtet: Fürſt Bismarck hat ſoeben
ſeincn Einzug in Kiſſingen gehalten. Man kann
es ſo nennen, denn 79 Kriegerver ine mit eben-
ſoviel Fahnen und ihren Muſikkorps bildeten
Spalier vom Bohnhof bis in die Stadt, die ſchön
geſchmückt und beflaggt war. Zwei königlich
bayriſche Wagen, mit zwei prächtigen Schimmeln
beſpannt, erwarteten den Fürſten, um ihn nach
ſeiner Wohnung, der oberen Saline zu bringen.
Der Fürſt, neben ſeiner Gemahlin ſitzend, ſah
recht wohl aus und ſchien durch den großartigen,
warmen Empfang der Bevölkerung, die zu Tauſen-
e P rot war, ſehr überraſcht und erfreut
zu ſe'n.

(Kleine Notizen.) Der eehemalige
preußiſche Landtagsabgeordnete und Lande s-
director der Provinz Weſtpreußen Dr. Vehr
hat die ihm vom Schwurgericht in Danzig wegen
Vergehen im Amte zuerkannte Gefängnißſtrafe
verbüßt und ſich nach ſeiner Freilaſſung der
Reichshauptſtadt zugewendet, um ſich eine neue
Exiſtenz zu gründen. Die an den deutſchen
Hochſchulen veranſtalteten Sammlungen für einen
dem Fürſten Bismarck zu widmenden Ehren-
humpen haben gegen 3500 Mark ergeben. Die
feierliche Uebergabe des Humpens wird am
10. Auguſt in Kiſſingen durch eine ſtudentiſche
Abordnung erfolgen. Während der Aus-
ſtellung des heiligen Rockes werden in Trier
drei neue Bahnhöfe mit Wartehallen und Re-
ſtaurationen errichtet. Wegen der Fahrpläne hat
ſchon eine Honferenz der Direciionen der ver-
ſchiedenen Bahnen ſtattgefunden. Nach den
neueſten Nachrichten der „Köln. Volksztg.“ ſind
bisher ſchon nahezu 1300 Erlaubnißgeſuche zum
Wirthſchaftsbetriebe während der Ausſtellung ein-
gegangen, und davon etwa 350 genehmigt.

Die Liebesaffaire des rumäniſchen
Kronprinzen. Entgegen der kürzlich von uns
wiedergegebenen Meldung Bukareſter Zeitungen,
Kronprinz Ferdinand von Rumänien wolle lieber
der Tyronfolge, als der Ehe mit Fräulein Helcne
Vacarescu entſagen, bringen die heute in Bukareſt
zur Ausgabe gelangten Blätter den endgiltigen
Verzicht des Kronprinzen auf die geplante Heirath.

Einen Diſtanzritt von Berlin
nach ſeiner Garniſon Ludwigsburg)
hat in der zweiten Hälfte dcs Juni ein würtkem-
vergiſcher Arrillerie-Oſficier unternommen Lieute-
nannt H'otz vom 2. Feld Arrillerie-Regiment Nr.
29 (P.nzregent Lnitpold von Bayern verließ,
nach dem Bericht der „Sportwelt“, nach Beendig-
ung ſcincs Kommandes zur Vereinigten Artillerie
urd Jngenieurſchrle, Berlin am 17. Juni,
Nachmiltags zwei Uhr, auf ſeinem Veaunwollach
„Rvoli“, einem ſiebenjährigen Oſtpreußcn, und
traf am 29. Juni, Nachmittags 4 Uhr, in
Ludwigsburg ein. Es wurde ſomit die geſammte
über 650 Kilometer betragende Wegſieecke in
zwölf Tagen und zwei Skunden zurückgelegt,
wos ſür die zehn Reiſetage cine durchſchnittliche
Tagesleiſiung von über 65 Kilometer ergiebt.
Durchſchnittlich wurden dieſelben in ſieben bis
acht Stunden geritten. Das Pferd blieb während
der ganzen Dauer des Rittes vorzüglich in
Kondition und war nach einigen Tagen der
Schonung wieder in vollem Umfange zu gebrauchen.

(Einer der ſeltſamſten Ehe
ſcheidungsprozeſſe) aller Zeiten iſt kürzlich
in Chicago, anhängig gemacht und abg wieſen
worden. Ob mit Recht, das mögen die That-
ſachen entſcheiden, die dem Prozeß zugrunde
lagen, Jn den Beziehungen des Klägers zu ſeiner
Frau, der Widerklägerin, war ſeit langer Zeit
eine Erkaltung eingetreten. Allein ein Grund zu
der erwünſchten Scheidung wollte ſich mmer nicht
finden laſſen. Da ereignete ſich eines Abends
etwas Merlwürdiges. Der Kläger trat in e'n
dunkles Zimmer ſeiner Wohnung, ſah in dem-
ſelben die Umriſſe einer weiblichen Geſtalt (ſeiner
Frau), ging auf ſie zu und küßte ſie, in der
Meinung, es ſei die Schweſter ſeiner Frau. Sie,
in der Meinung, der Angekommene ſei der Bruder
ihres Mannes, küßte ihn wieder und ſo küßten
und koſten ſie etwa zehn Minuten lang im
Dunkeln, ehe ſie ihren Mann, er ſe'ne Frau er-
kannte. Eine ſ. ärmiſche Scene folgte es enthüllte
ſich, daß ihre Küſſe nicht ihm, ſeine nicht ihr
gegolten hatten, ſondern dem Schwager und der
Schwäge n. Auf Grund dieſer an die falſche
(eigentlich an die richtige!) Adreſſe gelangten
Küſſe leiteten beide Ehegatten das Scheidungs-
Verfahren ein. Allein, wie ſchon geſagt, es war
diesmal wieder nichts. Der ganze Erfolg beſtand
in einem homeriſchen Gelächter der Richter, der
Advokaten, Zeugen und Beamten.

(Von einem tollwüthigen Eſel ge-
biſſen) wurden am Montag in Juzago bei

Mailand acht Perſonen, von denen fünf, obwohl
ſie ſofort der Paſteurſchen Heilmethode unter
worfen wurden, noch am ſelben Tage unter
ſchrecklichen Scherzen und unter Symptomen
der Tollwuth verſtarben. Der Eſel war vor
ungefähr einem Monat von einem tollen Hunde
gebiſſen worden. Die bei Hunden nicht ſeltene
Tollwuth zeigt ſich zwar ſeltener, doch unter weit
ſchrecklicheren Sywptomen bei Pferden, Rindern,
Katzen, Schweinen. Bei dem Pferde beginnt ſie
wie bei den Hunden mit Trourigkeit und Waſſer
ſcheu; dann beißt es ſich ſelbſt, ein beizender
Geifer fließt aus ſeinem Maule und nach wilden
Sprüngen und Tänzen ſtirbt es gewöhnlich unter
Zuckungen und Krämpfen. Bei Rindern ſind die
Symptome noch weit ſchrecklicher. Die Thiere
ſtoßen ein heiſeres Brüllen aus, rennen wüthend
gegen jedes Hinderniß an, dann bläht ſich der
Bauch, und das Rind ſtirbt. Merlwürdig iſt,
daß tolle Rinder weniger mit den Hörnern zu
ſtoßen als zu beißen verſuchen. Waſſerſcheue
Schweine ſind beſonders gefährlich durch die
Manie, nach jedem ſofort zu ſchnappen, der ſich
in ihre Nähe wagt. Sie ſterben gewöhnlich erſt
am ſiebenten Tage unter Krämpfen.

(Jntereſſante Verſuche von Dauer-
leiſtungen zu Pferd und auf dem Zwei-
rad) ließ in Berlin, wie der „Köln. Ztg.“ ge-
meldet wird, vergleichsweiſe der Commandeur
der Militärturnanſtalt, Major Brix, durch
Officiere anſtellen. Der Grundgedanke war die
Ueberbringung von Meldungen von verſchiedenen
Orten nach Berlin oder Weißenſee. Die ver-
ſchiedenen Linien waren: StraußbergWeißenſee
mit 37, Eberswalde-Weißenſee und Freienwalde-
Weißenſee mit etwa 50 km. Die Reiter kamen
im Allgemeinen zuerſt an, aber zum Theil nur
mit geringem Vorſprung. Auf den größten Ent-
fernungen von etwa 50 Km ritten zwei Cavallerie-
Officiere gegen drei Radfahrer, von welch' letztern
einer mit der Maſchine unterwegs einen Unfall
hatte, die beiden andern Jnfanterie-Lieutenants
durchliefen die Strecken in 210 und 215 Minuten.
Die beiden Reiter, ein Huſaren und ein Küraſſier-
Lieutenant, kamen 7 Minuten vor dem erſten
Radfahrer an. Sie hatten auf der ganzen Strecke
nur 15 Minuten Schritt geritten.

(Unfälle und Verbrechen.) Aus Neu-
ſundland wird gemeldet, der Dampfer „Penſioo
Bell“ ſei geſcheitert. Bis auf zwei Frauen
und ſünf Kinder ſind Mannſchaften und Paſſagiere
gerettet. Bei London kenterte eine Luſt-
yacht, wobei fünf Perſonen ertranken. Der
däniſche Wettſchwimmer Ulſted aus Liljeholmen
hat ſich bei einem großen Vexrſuchsſprung das
Genick gebrochen und iſt ſofort geſtorben.
Der Kaſſirer von Dicppe in Frankreich erſchoß
ſich wegen Unterſchlagung von 300 000 Fr. aus
der ihm anvertrauten Kaſſe. Bunzlau, 21. Juli.
Die geſemmte Gießerei des Eiſenhüttenwerkes
Lorenzdorf, Eigenthum des Grafen von Solms,
iſt niedergebrannt. Der durch das Feuer
angerichtete Schaden iſt bedeutend. Dortmund,
20. Juli. Der im hieſigen Gefängniß ſitzende,
zum Tode verurtheilte Raubmörder Michalski
hat geſtern einen Mordverſuch gegen den
Gefangenenwärterunternommen. DerWärter
iſt, wie der K. Z. geſchrieben wird, erheblich ver
letzt. Thorn, 21. Juli. Nach eincr Mit-
theilung des hieſigen Betriebsamts ſind bei dem
Eiſenbahnunfall in Bieſſellen der Lokomotiv-
führer und der Zugführer verletzt. Die Nach-
richt, daß zehn Perſonen Verletzungen erlitten,
iſt falſch. Nach den bisherigen Erhebungen iſt
es als ausgeſchloſſen zu betrachten, daß der
Unfall auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Ober
baumaterials oder auf mangelhaſte Befeſtigung
der Schienen zurückzuführen iſt. Kattowitz,
21. Juli. Auf der Wandagrube bei Brzezinka
fanden der Maſchinenwärter Janotta und der
Schürer Klimſa durch Gaſe den Erſtickungstod.
Auch der Oberſtciger Hentſchel ſchwebt in Lebens-
gefahr. Piſchkowitz, 21. Juli. Auf der Bahn-
linie Piſchkowitz-Glatz iſt in Folge 48ſtündigen
heſtigen Regens der Bahn damm bei Miſtel
Steine, einer Station der Gebirgsbahn, auf
tauſend Meter unterwaſchen, der Verkehr
iſt ſeit heute Morgen unterbrochen die Paſſagiere
müſſen umſteigen.

(Die Landparthie des Frauen-
kränzchens.) Jn Sorau N.-L. arrangirte das
dortige Frauenkränzchen am letzten Sonntag eine
Vergnügungsfahrt nach Sagan; die Herrenwelt
war natürlich von dieſem Vergnügen ausge-
ſchloſſen. Die Damen hatten einen Omnibus
gemiethet, in welchen ſie ſorgſam von ihren Ehe
männern gepackt wurden, dann verabſchiedeten
ſich die „troſtlos Hinterbliebenen“ zärtlich, um bei
einem Schoppen Linderung ihrer Strohwillwer-
ſchmerzen zu ſuchen, während der Kremſer in
ſchlankem Trabe mit den luſtigen Jnſaſſen die
Saganer Straße entlang rollte. Allenthalben
auf der Chauſſee, wo ſich das Gefährt zeigte,
gab es lachende Geſichter und fröhlichen Zuruf,
bei der Einfahrt in Sagan ſteigerte ſich ſogar
der Jubel der Einwohner zur frenetiſchen
Begeiſterung die jugendlichen Frauen aus Sorau
aber nahmen dieſe Ovation, die ſicherlich ihrer
Jugend und Schönheit galt, ſtolz und freundlich
bewegt entgegen. Auf dem Marktplatz in Sagan,
wo der Omnibus ſeine zarte Fracht entlud, klärte
ſich allerdings die Situation eine der Damen er
blickte nämlich an dem Wagen ein Plakat, welches
mit rieſengroßen Lettern die Worte enthielt:
„Eine Ladung alter Schachteln aus
So rau!“ Nachdem die ſchönen Paſſagiere einen
Ohnmachtsanfall überwunden hatten, ergoſſen ſie

die Schale ihres Zornes über den Kutſcher, der
hoch und heilig ſchwor, von dem Plakat nichts
zu wiſſen; ſchließlich aber wurde er ſo hart von
den Frauen bedrängt, daß er einen der Ehe
männer, einen alten Eheveteranen und bekannten
Spaßvogel, als den Urheber des Frevels angab.
Die Damen traten ſofort zu einem Kriegsrath
zuſammen, in welchem der Ungalante zu einer
ausgiebigen Gardinenpredigt und der Tragung
der nicht unerheblichen Reiſekoſten verurtheilt
wurde; mit der Vollſtreckung wurde ſeine Ehe
frau betraut. Wehe dem Armen!

Sicilianiſche Liebes werbung.) Ein
achtzehnjähriger Burſche Namens Coſta hatte
ſeine Augen auf die ſchöne ſiebzehnjährige Seiden-

ſpinnerin Giuſeppa Maffata geworfen da er
aber von ihr nicht erhört wurde, beſchloß er, ſich
ihrer mit Gewalt zu bemächtigen. Mit einigen
Freunden vereint, überfiel er Giuſeppa, als dieſe
nach der Spinnerei ging, und brachte ſie in
einen Wagen, der hierauf mit Windeseile davon-
fuhr. Jn der Nähe des Bahnhofs eilten in
Folge der Hilferufe des Mädchens Leute herbii,
hielten den Wagen an und befreiten die
Jammernde. Sie rergaßen jedoch in der Eile,
den verwegenen Liebhaber und ſeine Helfers
helfer feſtzuhalten während dieſe entwiſchten,
wurde nur der Kutſcher verhaftet. Die „Braut
von Meſſina“ kehrte zu ihrer Familie zurück.

(Köl. Ztg.)
(Geld und Frauen.) Mein Weibchen,

das ich heimgeführt, Jſt ganz beſonders
klein; Ei, dacht' ich mir, ſolch kleine Frau
Kann doch nicht theuer ſein. Wie wenig
Meter braucht ihr Kleid, Sehr klein ſind
auch die Schuh', Billig weil klein die Hand-
ſchuh ſind, Das Hütchen auch dazu! Doch
habe ich bald eingeſeh'n, Nachdem ich ging
zur Eh', Man braucht ſelbſt für das kleinſte
Weib Ein großes Portemonnaie!

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die preußiſchen Staatsbahnen beagbfichtigen

ſo meldet das „Organ für Poſt und Telegraphie“
die Dampfheizung auf ſämmtlichen Hauptlinien ein
zuführcen.

Der Wagenmangel auf der preußiſchen
Staatsbahn. Wie die National-Ztg. erfährt, befinden
ſich auf Wunſch des Eiſenbahnminiſters Thielen Delegierte
des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen in Berlin.
Es handelt ſich bei den ſtattfindenden Konferenzen haupt
ſächlich darum, auf welchem Wege für die Zukunſt am
Beſten dem Wagenmangel abzuhelfen ſei. Jmmechin dürften
auch audere Fragen beſprochen werden, welche für die
deutſche Jnduſtrie Intereſſe haben.

Heer und Marine,
Ein neuer Sprengſtoff. Wiener Blättern zu

folge fand dieſer Tage in Preßburg in Gegenwart des
Erzherzogs Friedrich der Generalität und ſämmtlicher
Officiere der Garniſon eine großartige Sprengübung des
Preßburger Pionierbataillons ſtatt. Zum erſten Male ſeit
Einführung des neuen Armeeſprengſtoffes „Ecraſit“ wurde
derſelbe im Großen verwendet. Jm Vergleiche zu Dynamit
ergab ſich eine doppelte Leiſtung des Ecraſits.

Land wert ſchafe liche M eheilungen.
Zum Düngerhandel theilt Dr. Neßler mit,

daß die G'ſellſchaft „Reunovation Agricole“ in Brüſſel einen
Dünger als beſten Erſotz für Stalldünger empfiehlt mit
4 pCt. Skichkſtoff, 0,25 pCt. Salpelerſäure, 5,65 pCt.
Phosphorſäure und 2 pCt. Kali zu 12 Mk. pr. 100 Kilo,
Der Stickſtoff iſt als organiſcher bezcichnet, ob er in Form
von Ledermehl, Wollſtaub oder in a derer Form hineinge-
langte und ob die Phosphorſäure in Waſſer löslich oder
unlöslich iſt, iſt nicht angegeben. Da der Dünger auch
kohlenſaure Erden enthält, iſt ſie jedenfalls unlöslich. Der
Geldwerth iſt dann höchſtens pr. 100 kg 7,10 Mk. Um
nun den höheren Preis herauszubekommen, werden von der
Geſellſchaft auch Kohlenſäure, Kalk, Kochſalz, Thoncede c
welche im Dünger enthalten ſind, hoch berechnet, während
man ſie bei andern Handelsdngern bekanntlich nicht in
Rechnung bringt. So ſtellt ſich z. B. das Kg. kohlenſaurer
Kalk auf 13, Kochſalz auf 24, Thonerde auf 6 Pf. c.
Die Geſellſchaft ſucht durch Rundſchreiben Agenten und
Abnehmer. Ob der Landmann nach dieſen Mittheilungen
den Dünger dieſer Geſellſchaft beziehen will, muß ihm über
laſſen bleiben.

Ueber angeſäuerte Kleie ſchreibt ein prak-
Liſcher Lendwirlh folgendes Durch Anſäuern mit Sauer
teig ſoll der Nutzeffect der Kleie weſentlich geſteigert werden.
Drei Milchkühe erhielten die Kleie zunächſt vicrzehn Tage
in der gebräuchlichen Weiſe, nämlich nur mit Waſſer ange
rüh.t und in Form von Getränk verabreicht, wobei das
Geſam nlmilchquankum während dieſer Zeit genc u beſtimmt
wurde. Nach Ablauf der vierzeyn Tage wurde die für die
folgenden Tage beſtimmte Kleie ſchon des Abends vorher
mit Waſſer von 28 Grad Wärme angerührt und
die Miſchung mit etwas Sauerrcig verſetzt. Auch

dieſe Fütterung wurde aldann vierzehn Tage fortgeſetzt und
dabei die Milch genau gemeſſen. Es zeigte ſich hierbei ſo
ſort cine Se igerung des Milchertrages, und zwar betrug
der Geſamwilgewinn während der vierzehn Tage 24 Liter.
Der Sicherheit halber wurde nun wieder die Kleie vierzehn
Tage lang im gewöhnlich angerührten Zuſtande gericht
und ſofort zeigte ſich wieder eine Abuahme des Milcher
trages. Auch bei der Fütterung des Maſtviehes (insbe-
ſondere der Schwe ne) erwies ſich das vorherige Anſäuern
der Kleie als vortheilhafſt. Nach neucren Erfahrungen
wirkt angeſäuertes Kleienbrot noch vortheilhafter, und ein
zweiter größerer Vortheil erwächſt dabei, wenn palentiertes
Holzmehl mit verbacken wird, da dies ſich nur guf etwa
75 Pfg. pro Centner ſtellt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Markgrafthum Oberlauſitz Obligat. (Kgl.

Preuß. Antheils) Em II. 2 n vſte Ziehung findet
im Angſt Fatt. Gegen den Correverluſt v ca 2,
pCt. vei de Auslooſung überniunt d. Bankhaus
Carl Neuburger, Serlin, Franzöſiſche Str.
13, be Verſcherung ſär eine Peluie von 9 Pfg. pro
100 Mark.

Wetterbericht des Leisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund dec Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
23. Juli. Schön, warm, wolkig, ſtrichweiſe

Gewitter.

Für die don veenneworilich: Guft. Leidholdt.



Obſt- Verpachtung.
Sonnabend, den 25. Juli d. Js.,

Abends 7 Uhr
ſoll die Obſtantzung der Geweinde Wölkau
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden

Der Ortsvorstand.
Pflaumen Verpachtung.
Sonnabend, den 25. Juli 1891,

Nachmittags 3 Uhr
ſoll die Pflaumennutzung der Gemeinde Oeg-
litzſch im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Oeglitzſch, den 19. Juli 1891.
Der Gemeindevorſtand.

Pſflaumen- Verpachtung.

r der Gemeindeöchergen gehörig ſoSonnabend, den 25. Juli d. Js.,
Nachmittags 1 Uhr

im hieſigen Gaſthaus öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Zſchöchergen, den 17. Juli 1891.

Der Ortsvorstancdl.

Feld Verpachtung.
Sonntag, den 26. d. Mts., Nachmittags

4 Uhr ſollen im Gaſthaus „zur Linde“ hier
ca. 70 Morgen Acker

in Merſeburger, Meuſchauer und Trebritzer Flur
belegen, auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige biermit einlade.

Merſeburg, den 20. Juli 1891.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

getreide-Auckion
auf dem Halme.

Sonnabend, den 25. d. Mts., Nachmitt.
2 Uhr ſollen ca. 150 Morg. Noggen, Gerße,
Hafer, Klee Kartoffeln und Futterrüben in
hieſiger, Meuſchauer und Trebnitzer Flur be
legen, an Ort und Stelle auf dem Halme meiſt-
bietend verkauft werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zur Linde.
Merſeburg, den 20. Juli 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.
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Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaagrengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir den
Herren Landwirthen unſere im höchſten Grade

leiſtungsfähigen S
Dampfäreschmaschinen
und bitten um rechtzeitige Beſtellung
Heconomieverwaltung d. Leipziger Weſtend-

Waugeſellſchaft.
Leipzig Lindenau, Lütznerſtraße 164

Specialarzt T RerlinKronen-Dr. Meyer, Strasse No. 2, 1 Tr.
heilt Syphbilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankh. n. lang-
jähbr. bewährt. Methode bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen veraltete u. ver-
zweif. Fälle ebenk in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12-2, 6 -7 (auch Sonn-
tags.) Auswärt mit gleichem Er-
folge briefl. u. verschwieg.

Eine Wohnung beſtehend aus 3 Stuben mit
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu be-
ziehen. Zu erfragen Weißenfelſer Straße 18.
Stuben, Kammer, Küche mit Waſſerleitung,

verſchloſſener Vorſaal und Zubehör zu ver
miethen u. 1. Oct. zu beziehen. Burgſtraße 19.

Jnſeragaten Theil.
Da die Zeit bis zur Ankunft

Sr. Majestät unseres allverehrten Kaisers
nicht mehr fern iſt, beehre ich mich hierdurch zur allgemeinen Kenntniß
zu bringen, daß mir von der berühmten Wonner Fahnenfabrik

die alleinige Niederlage

3

3

J Wagverechter Pahnen Plaggen
aus Marine-Schiſfsflaggentuch S

gefertigt übertragen wurde.
Die weltbekannte Leiſtungsfähigkeit genannter Fabrik und die über-

raſchende Auswahl des mir übertragenen Lagers, ſetzen mich in den
Stand, den weitgehendſten Anforderungen ſofort zu genügen.

Jch bitte höflichſt um gütigen Beſuch oder um werthe ſchrift-
liche Aufträge.

am Preisliſten ſtehen zu Dienſten.
Hochachtungsvoll

L. Daummann. 8
r h e e Aufträge z zur Lieferung von

X Anthracit- und Böhmischen Kohlen
pro Monat September, Oetober er. nimmt ſchon jetzt entgegen

B. Metzer, Oberaltenburg 6.

3

2*

S

e Pije biſigste e

heſadet sieh n

Merseburg. an der Stadtkirche I.
Hugo Jahn, Dhrmacher.

3,00 Mic.,

82 und reellste Einkaufsquelle von Uhren 8
in grosser Auswahl

0 Sowie die billigste Reparatur Werkstatt
für 7 der Taschenuhr 135nene eder r732

7 nenen Cylfnder2 Vhrgias 40 Pfge

O
S
S.

Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz!
Gegen Einſendung von nur 1 Mk. A0 Pfg. in Briefw. oder Poſtanw. liefere ich nach

jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, wie:
1 Buch mit 530 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglei blau“, MandolinenWaler“,
„Stihh ruht der See“, „Sckunkelwa zer“ 2ze. I Buch wit 1000 Witzen, Anekdoten,
Faſtnachtſcherzen 2e. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten.
1 Komiker u. Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen
Vorträge und Courlets. J Zauberbuch VBellachini, eine Auswahl höchſt int Taſchenſpieler
Kunſiſtücke, für Jeden leicht ausführbar. J Buch der ſchönſten Stammbuchverſe u. Denk-
ſprüche. 1 Buch neueſte Lieder u. Couplets mit Noten. 1 Briefſteller für
Liebende Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu ſein. I Traumbuch
1 Buch, 90 Geheimniſſe für Jedermann. Humoriſtiſche Knallerbſen, ein Buch zum Todt-
lachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneipgeſetze, gültig für alle
Länder, höchſt bumoriſtiſh. Eine Anzahl hochfeiner Gratulationskarten 2 beſ. int
Bücher. 1 Taſchen-Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer jeden Perſon an. Alles
zuſammen nur 1 Mk. 40 Pfg. Katalog über viele ſchöne und ſehr billige Bücher gratis.

U. Achilies, Verlag, Berlin SW., Kommandantenſtr. 18.

(etrocknete Duckerrübenschnitze
ſehr gutes Kraftfutter für Rinder, Schweine, Schafe, auch
als Pferdefutter zu verwenden; habe von meinem Lager
in großen und kleinen Poſten abzugeben.

Eel. KKlIauss, Merſeburg.
r m Für Amtsvorsteher.

Apita ren rzu 4- Ah h Zinſen Zur Sonnlagsarbeit
e und Tr Riuateger zu haben in der Kreisblatt Expedition.

T zum 1 Auguſt ei feinesMerſeburg, Burgſtraße 13. Serche gewandtes ander
Die in meinem Geſchäftshauſe, Markt 4, aus das auch im Servieren geübt ſein muß. Zeug-

4 Zimmern und Zubehör beſtehende Wohnung niſſe erbittet Frau Marianne Wagner,
iſt per 1 October beziehbar an ſtille Leute ſofort Rittergut Lochau b. Döllnitz i. Saalkreis.
u vermiethen. Fräedrich Schultze. Ein ordentlicher Mann, der mit Pferden gut

Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern, umzugehen weiß, findet dauernde Stellung.
Küche, Waſſerleitung c. ſofort zu vermiethen und L. Weniger Oberbreiteſtraße 3.
zu beziehen. Deom 2. Auf der Bahn hier wurde der rothe Stein
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver eines Siegelringes, gez. L. A. R. verloren.

Halle a/S., Alter Markt 34.

Bettfedernwerden vom Schmutz, Schweiß, allen Krank

Dampf- Wasch-Betttedern-Rei-
nigungs- Anstalt (Alleinige hier am Platze.)

Fertige Inletts ſtets vorräthig bei

Fr. H. BRenKwitz,
S Halle a/S., Alter Markt 34.

Böhmische Betten und
Federhandlung.

Germanische Pischhandlung.

S

Lebendtfrisch auf Bis:
Schellfisch, Seehecht. Schollen,

Frisch eingetroffen:
verschiedene Räuchervwaaren.

W. Krähmer.
S lIimbeergaſt. S

friſch von der Preſſe,Donnerſtag bei e
Thiele Franke.

Frischen Schellfisch auf Eis
à Pfd. 20 Pfg

Lebende Suppenkrebse,Frische Walderäbeeree,

C. L. Zimmermann.

Verein e 1858.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1.
Koſtenfreie Stellen -Vermittelung.

Beſetzt 1890: 3455 Stellen.
Vom 1. Januar bis 1. Juli d. J. wurden

4587 Mitglieder und Lehrlinge aufgenommen und
1832 Stellen beſetzt. Ende Juni blieben

862 Vacanz Aufträge ſchwebend

in Morsoburg,

öbel u. Palme a un
e Niederlage

der Wein Grosshandlung von Johannes E
Grün, Hoflieferant, in Halle a/8aale und

Winkel i/Rheingau,
Verkauf sämmtlicher in- und guslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
-38 zu den Originalpreisen, Se

h 84
Ga sthof zum Kronprinz.

Lauchſtädt.
Zu dem am 23 Juli d. Js. ſtattfindenden

Sommerfeste der landwirthſchaft-
lichen Vereine, Felle den wohll. Herrſchaften

meine Localitäten
zur freundlichen Benutzung. Für ff. Speiſen
und Getränke wird beſtens geſorgt.

Stallung reichlich vorhanden. R
Achtungsvoll

B. MHülsse, Gaſtwirth.
Sommertheater-FPunkenburg.

Freitag, den 24. Juli 1891.
Benefiz für Carl Reckleben.

Novität! Novität! Novität!
Das Schloss am Meer.

Original- Schauſpiel in 4 Acten von Oscar Walter.

Zugſtück erſten Ranges, an allen guten Bühnen
mit bedeutendem Erfolg aufgeführt.

Die Direction.

Theater in Bad
Dürrenberg Keuſchberg.

(Striebings Gaſthof.)
Donnerſtag, den 23. Juli 1891.

Einmaliges Gaſtſpiel des Fräulein
Thessa Klinkhammer.

X Das Lorle.Schauſpiel von Charlotte BirchPfeiffer.
Georg Zauner, Direckor.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 23. Juli. An-

fang 7 Uhr. 8. Gaſtſpiel des Herrn Fr. Mitter
wurzer. Ein Freund der Frauen. Altes

miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9. Gegen Belohnung abzugeben Dammſtr. 1, I.
Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5.

Theater. Donnerſtag, 23. Juli. Geſchloſſen.

heit sſtoffen chemiſch gereinigt in der Patent-

wer ne

e
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